
Nana,«. Er Marillen werden zwey Geschlecht ersuN.

: Das erste ist ein Baum einer Mittel«

Massigen Lange. Traget Blätter wieder

schwarz Pappelbarim/ die sind oben gespitzt / vnd an

demAmdkreißzerkerff« Erblühet weißlecht. Die

Frucht vergleichet sich den Psersingen/vnd so sie recht

L zeitig wird gewinnet sie einen GoldglaNtz /jnnwendig

hat sie ein harten Stein / derist ansfbeyden Seiten

erhaben/lest sich nicht leicht brechen/ in diesem Stein

llgl ein Kern / der ist in etlichen bitter / wie der Pfer»

singkern/in etlichen süß wie die Mandeln. So sind

auch die Marillen etliche grosses / die ander kleiner.

Solcher Vnderscheid m dem Geschmack der Kernen/

vnd Grosse der Zrücht/kompt zum theil anß Bequem»

ligkeit vnd Güte des Erdreichs/ daizu außfletsslger

Anßwartting/ daiuije össkerman sie versetz«/je besser

vnd völliger sie gerachen/wird also die Bitterkeit in ei.

nen süssen Geschmack verwandelt/gleicher weise kan

man aup bitkern Mandeln süssejielen.Der Marillen.

tanm blühet im anfangen den Frühling/ er bring« a.

der Frucht nn Hcw.vndBrachmonat/ ehe dann das

ander Obs Zeitig wird/außgenommen die Kirschen/

daher diese Manllm viotcorieles pr-ecocis nennet»

l^Wann man anff einem geschlachttn Pflaumen,

banm die Marikei, psropffet / so werden sie gut vnd

groß-)

Von den Tkamen.

^Ie Marillen soder S.IohannesPsersing/Heis»
sen Griechisch <«,:«,Latei»

Nisch^rmeni2cÄ vnd?iWcoci-i.s!.^l..Iz ^rmenia»

ca MÄjc»ra,L.L.^! meni2ca,^n^.MÄius>IV1^tr.I^sc°

^ mazorszLam.L) st.La»oc'ca vulAo Lses.IVIzIu5 /^r-
meni^ca ^rme^

niäcsmi»xima?(Zss.korc.i!.^1aIui!^rmeuiaca mi-

nor,L.L.^6.^.u^cj.?/-Lcoci->)!Zruns. HnZ. periicu»

pr«cox veI^rmeni2,(Zes.2jZ.?eiiici4.Aenu5zI.c>n.

^rrnenisca mjnora,!^c»Lsrn.lV^iu«jXrmenizcz>
Oo^.uc: l'vr.Lorcj^nOiotc.I^olz.lVialuM

nium velprsecoczuum cvrnrnu!ic>(^e^.korc.^> ms--.

«jsca,Lsel^ Welsch Arabisch Spa¬

nisch Französisch Böhmisch Me»

riimky.sNlderläildisch Vroege Pcrsen. Englisch Ab»

recoktree.^

Von der NatupKrafft/vnd Eigen,schafft.

^>Arillenhaben einen geringet, Vnderscheid von

^^denPsersingen / sindkalrervndseuchter Natur
K imandernGrad. Sie haben keinen Brauch inder

Artzney/werden iv.w Lust halbeii zur Speiß gebraucht/

doch seynd sie dem Magen bequemer dann die Pfer»

sing/verfaulen nicht so leichtlich/ lvndsomansie zum

beschluß der Speisen jsset/ verhindern sie die hingen HiM»

Dämpjf/daß sie nicht ms Haupt steigen» DämjF.
Von dem -Hei.

den Kernen preßt ma n ein Oel / welches sehr H-ey- G-.

nutz zu den hitzigen Geschwülsten des Assrcrnvnd K."''""crs vndAw

giilden Ader / zu kühlen vnd Schmeißen milteren. . d-n.

Wird auch gebraucht wider das Wehethumb derOh'

ren vNd Nasen vonHitz/vnd wider dteSchrimden der s-kr,

Brüft.^

Hhhhhhh iiij Das

M

Das' Dritte Buch/von Kräutern.
^ Diese eingemachte Schlehen werden nützlich ge. ? Kleine Marillen.

BavchM. braucht in allerley BauchflüjsenMnn sie stopffen vnd minorä.

ziehen auch etwas zusammen.

Von Schichenwein.

n pflegt die zeitige Schlehen zn samlen / zerstos,

set sie in eim ))?öl ser/machk sie zn rundenBallen/

lrnckiiet sie in eim l?eissen Ofen anß/wirfft sie darnach

meinFaß/vndschütteWeindarüber. DitserWein

bekompt ezn schöne rothe K.nb/ vnd einen lieblichen

M stär. Geschmack/zeucht auch etwas zusammen. Ist derowe.
ck/n.' ' gen dem Magen ein sonderlicher angenehmerTranck/

Gm'?-^ vnd kühlet denselbrgen. Dieser Wein
lsi den jeiugen gnr/so mit den Bmiehflussen/ vnd der

kcoati"^ RnlM'eladen seyn. Istauch gut den jenigen/so

coauc», ^ Blnr außspeyenItem dei» Weibern/so ihrer Zeit zu LZ
viel haben/ vnd denen so O^lemeria keparica labo-
riren.

Das XI. VI, Kapitel»
Von Marillen»

Grosse Marillen.

^rmeniaca nia^vrs-.



14.08 D.Iacobl Theodor! Tabcrnacmonkani/
» Das XI.VII. KäMl. k

Von Pfcrsingbaum.
I. Pferjmqbckiin.

?erilca mala.

Pferfingi' Er Pferfingbäum werden akbie vier Ge,
rkng. schlecht für^stcllt - l'Das erstelikder gcmcineschlecht fnrgstcllt - t-Dae- e>1?c«stder gcmcine

Pfersingba,ini/waW etwas hoch auObrei-
ketssch mit seinen Äesten üiiß / welche gar mnrb seyn/
also/daß sie atich von der Frucht gar leichtlich werden

III. RotPftrsing.
kerlicsruizra.

hcrnider gerissen: Die ^iattcr find langlecht/ rnd
spiyig/ ringe riirbher zei kerffet/vnd eineö bitteren Ge,

die Frucht erfolget/ welche gan? siuschccht vnd sassrig
ist/äilßwendigmir einer zarten Moii vmbgeben/ vni>
Zleichsiun mit einem Riß vurchscheiden:Wirten m
der Frucht ligt-eiii harre rauhe N»iß/ tu welchereM
wel/serKern sjc/eiNcs bittern Geschmacke.

I V. Quitten Pftrsing.
pellick ciäoniarta.

11. Da,



Bas DritteBuch/HM Kräutern.

Sc.Zoh.»,»
Pftrsinz.Ilt.
R»h« Pfcr»
ßng

lv.Quitte»
Pfcrsinz.

11. Das ander Geschlecht ist dem ersten mit seinen ^
Blättern vnv Acsten ganflglcich/a>ißgenommen/daß
die Frilchl gar gelb ist/anch kleiiier/danam ersten Gr.
schlecht. l N Mtt dttseu kompt anch vberein däs
drttteGrftHlecht/ohnallcin / daß seine Frucht von
Farben rvht ist.

^ Es dienen auch die Pfei singe wol dem Helgen «rennenden
brennenden Harn.

Gcdorne Pscr'sing in Wast?reing'«machtvndges«
sen/stillen dierorhr Ruhr: Man kansie anch also be. R-t-R«»?.
reyten/spaltesieron einander / vNdthn den Kern da»

.^ ^anß/saß an ein Faden vnd trockues ineinemBack.
l V. Däs vlerdte Geschlecht ist den bongen anch offen/ wann man die brauchen w.l/wetch es in Was-

gan^vnd gar gleich/hat aileinsem vnverscheid daran/ ferbiß sie weych werden. Also seyn sie dem Magen
daß seine Frucht den Quitte etiväS scheinet gleich seyn. dienstlich/stillen die Ruhr/löschen den Dnrst/fenckren

LEs sind noch welche sich den Welchen Muffen die vertrockne Kcelen wd Zungen,
vergleichen / so sie Nüßpstlsing kennen / die zn essen
gar lieblich sind.

Sie haben noch ein ander Geschlecht / deren Kern
am geschmark fasiwtedleMandlctt snßlechk/so man

VSw

Eusscrlicher Gebräuche
c^Je grüne Blätter zerstoßen / vndänff den Nabel W«rm.

gelegt/tödken die Würm.

^ Mandclpfersing nennet. (z
In Fmnckttichbat man sv Äußwendig wie ein

Pflaninen/vnd derKem eines Pfersingö wird pruno
ketiicnm geneinitt.^

Mnden??amen.
AI< PfcrsiiiFc nennet man Griechisch

>-«. Arabisch Lateinischi^sriic^ msla.
^1. ?er/ica mollic^rNe Lcv^l^arjszvirläisLcalba,
<L.L. pcrlicuLLrankperlics.kuck.^NA I^ac.perli»
ci lnaIu5>(Zet'tiorr.^cj.I^ob.I^UF<l.(Zer^ voä.l'ur'.
peklic^ ^'iriclis Lc altzz, ^rc^.Lali. perlivus alba
Lcpopllisris^on.pcrlicgzi.^enuZzLsel'. It. ?erii-
ca Mivs^rMeniacislimilia.L.L.livL?er<ica; 8.

<5 ^oÜannis. perlic^ pumiIz.Oam. rukra; Ler. perlr-
i-L 4.. Aenv5.1 tag. III. perlics lucco czu^li lsn-
ßuin^o, L. L. lzNguinccjl'ucco macisnris,IVIzrrk.
llnLSlicÄtattßuineo tuccoztZet'korr. inrocum la-
ruracocolore rubsnreSzOo^.perl^a LzracaiL-lt.
ruizrazI^on.tanAuineazLsM.ep. ^rzecocia, Ler.
ico.perkcse z.^enuszI'taA. 1 V-perlicacitira/car-
ne dl^xes, L.L. ?erlic» coronea, ^larr.Lal^.
Un^arica colors Äureo,Lel.tiorr°IzuXsaz^ Loco»
n'ei« ljenc»minara,<lXi'.lurez,<^er.Ŵelsch l>r/cöc.
Si'anlsch ^-xo/. Franychlsch />e/c^. Böhmisch

H Bi«etwct>Lnglisch/Peach.Nlderländisch Pciftn.^
Von be» Namr/Krafftvnd Eigenschaftt.

c^Ie Pfersingsiiidkaltvn feltchtim nndcrnGrÄd:
Hber die Blühet/ die Blätter vnd die Kar» sind

'warmer vnd trucknerNarur.

Vaach er¬
weich«».

Würm der
Kinder.

Innerlicher Gebrauch;
Pstrsing/ wie ^ociönlxusschreibet/ sind dem

Magen gar schädlich /geben anch dem Leib gar ke«^
m Nahrnng/soNdern sie faulen gar leichtlich/ sonderi.
Uch wannmansienach dcranderer Speißgebrauchet/
alödänu verderben si. anch midere Spaß/daher dann
vielerleySchwachheiten/ fürnemlich aber fanlr Mit-
genfieber vervrsachr werden. Waun Man sie aber für
anderer Speiß jiser/ so erweichen sie den Banch / vnl>
gehen bald widernmb hinweg.

i!So die Kinder über Pfersinglanb krincken/todtet
ihnen die Würm. Oder oae Lanb zei ftossen/ vnd den
Saflt gctrnucken/ oder gemeloten Sasst anffven Na.
be! gebunden^

^ Pftrsingkern klein zerstoßen/vn mit Weiii getrnn.
D-rstopsste cken/ervftnen die verstopsfte Leber vnd das Miliz/ Ml.
teberv..d ten dasGttMmeniMLelb.Z
Grimm-». ^ haben anch die Pftrsingkern/ein Krafft vnv EH-

I'I". d den Harn vnd Sand sorkzntre,den/vi,d wit
Sottet, etliche sagen/sollen sie auch den Stein brechen/alsdaß
tcn. man nemme viigefehr ^d.Pfersmgkern/e»i HMb Loth
«ttio re. nnkeinanoer/vno thue einen guten

Trnnck rohter E> bevrühe daranff.
l^Oder der gescheiten Kcr» sechs oder sttben/ in <i.

MM TttmckWein eingenommen.^
Die BliihetvonPftrsingen wie ein Salat bereittt

vnd gessen / bewegen oen Snilgang / vnd ist eine ge-
Wasser^ch'. su"dc Speiß den Wajserinchrigen/ Lmibcn das Ge-

' wasser auß.Z

kern/ Mische Essig darunter / Wache es wie ein Salb/ »ah?«n.
vnd streich sie anjs.

Wider das brenen im Halß öder den Söd/sol man
fünffPfersiilgk'ern essen/soll das brennen nachlassen.

Der Safft aüß den blättert^ in die röhren geiropfft gerecht«
reiniget die e yterichten Ohren. Die Blatter gedörttt
vnd in frische Wnnden gestrewet heylen dieselbizen.Wunde».

DkeKern zerstossenMit Rosenesslg vermischet vnd
vbergeschlagen / Met dae Haüplwche : oder mit Ei, Ha-piwche.
senkraukwaffer an die Schlaff vnd Stirn gestrichen/
tsteinedleAryney.^

Von cyngemachttn Pftrsingen.
-?sl?AnN diese Frucht jeing ist/ laß sie von Hand ab-
^^brechen/danUit sie nicht geflossen werden.Vnder
mancherleyAnen hclt man die allein sü!- tauglich zum
eynmachen/ so vmb Sank ZohanneSkag zeitigen/
vnd klektter dann die andern sind. Denen soll man
das HäutlciN mir einem scharpffen Messerlein abzie-
hen/den Syrnp wie einMuscatebirnlein bereyten/offt
absieden biß er dick bleibe. Sie laben vnd krasstigen die
Krancken/sind für deü Dürst/feuchten die verdsneke
Zünge/kühlen alle innerliche Glieder / nüizen in allen H.y"z«G^
diizigen Seuchen. Also Mögen aüch die roten Wein
oder Rabenpfersiüg eingeniacht werden. Schele sie/
nimm dett Kern baraüß/ vnd legS in ein steiiien oder
vcrglaßtenHafen/ schütte wolgelMtertvndhartge¬
sotten Honig darüber. Diese Pfersing sind gleich wol
nicht sblieblich alS die andern / aber gleich so nüiz als

I die kleinen/ werden auch wie dltselbige mir Zucker
bereitet. Weil auch das Honig nicht jederMan an-
Mehm tst/inag Man sie vor dem brauchen mtt Was.
ser waschen.

IIVon Pftrsingsyrup.
.<vüß öer Pfcrsingblühcirwird ein liebliches Syrup
^gemacht von dem sechs oder siebenfältigen abguß
gleich wie vom Rosen vnd Merken Violsyrup ange»
jeigr worden: welches anff ein anderthalb oder ij.Loch ^
jungen Kindern emgeben/purgiert sie saiissr/vertrelbk g,„cn.
die Wüi Mofftmal nüchtern genossen/verhütetdaß .^m ver.
die Würm nicht wachsen: tan auch in den hiyigen
Fiebern gebraucht werden.- rennget vüd treibet anß d«e H'y'g»?««»
dünne gelblechte Feuchtigkeit.Etliche bereiten nüß

X dcm Saffr der Blumen ein Syrup.
Von der gcwüryten pftrsmglattwergen/

i^dn6irumex perlicis ^rom^ticum.
^Emmen der Pfersing so noch nicht gar zeitig/
^ ^vnd jnnek vnd anssen gerenuget: Irem Safft
von Pfersing / jedes drey Pfund / kochen anß dem
Safft eM Syrup/ zerquetschen folgende die Pfersing
gar wol / siedens mtt dem Syrnp zur Lamvergen:
wann sie allerdings gekocht/so strewen ein halb Loch
gepulvert Paradiß vnd gelb Sandelholz/ Annmek/^h>Wt,r
Cnbeblin/ Mnscatblüht/jedesein Lolh/Bliem zehen M>-g.n.

Grän/vnd behalttns zumGebra»lch / wird ge. M«s«»
braucht zu erhitzigten Mägen/den

Durst/übel Geruch deß
Magens.'!

Von



Heymelting.
Ouracina slba.

WikM dn
Xi»d«r.

vtiettn vnd
tnbwche.

1^.10 D.ZaeobiTHeodori Tabernaeniontani/
^ Von Pftrsingblühet Zucker. ^

wird auch diese Blühet gleich wie di« Rosen mit
Zucker eingemacht/vndconl'srva üorumperlici

genennt. Dieser eingemachte Zucker ist den Kindern
fürtresslich gut für die Wurm/ weil solche ein Abschew
deßWurmsamenshaben. Dann dieser treibt nicht
allein die Wurm miß/ sondern hindert auch daß sie
nicht wachsen. Vnd wo man der Wurm besorgt/ist er
nüchtern einzugeben / krässtiget auch den Magen/
(purgiert gleich dem Syrup/wann er noch frisch ist.

Von Pfcrsingkernöl.
A Uß denPsersingkernenwird ein Oelgeprest/gleich
^wie dasMandelöl. LDiß Oel bey acht Loth anss
einmalgetrnncken/miltertdz hesstige Nieren vnLeib-
wehe. Zsn die Schläff gestrichen ist gut wider Haupt,
wehe/macht schlaffen. Z Diese» Oel wird gebraucht Q

L wider dz Ohrenfaussen/ ist auch gut wider di« Wnrm-
vhris»«ss">. lein so in den Ohren wachsen. Wider die schmerzen
SttAbl-ter». Ftigblatern/nimbPferstttgkernol/Bitlermandel.

Ä jedes ein Vniz / weychen Sr^rax, Lclellium, jedes
z.Quintlein/vermischees mir einander/ vndjälbe den
Schaden damit. Man tan es auch im Clystieren ge.

»«,<»«». wider das Bauchgrimmen/L so von Bläst«
oder Verhärtung des Stulgans entstanden.

Von Pferjmgblütöl.
^tTliche füllen ein Hafen mit Pfersingblüet/ graben
^denfelbigein di« Erden oder Mist ein zeitlang/dar-

. nach trucken sie darauß ein Oel/ damit schmieret man
A. fürverHiq der Fieber die Pulßadern vnd ander«

C Oener.
Von Pfersingbaumhar?.

c^As Pfersing Gnmmi in Wein zerlassen / oder mit
BrenwegnchoderBurtzelwasser g«truncken/stil-

let das Blutspeyen. Mit Meth oder gesotten Roßhüb¬
brühe eingenommen vnd ein wenig Sassran/ erwei-

Rauh. tert/de!» engen Athem, littdert die hitzige rauhe Keelen/
' zertheilet die Geschwulst im Halß/vnd stillet den H»»-

sten. Dessen ein halb Loch mit Rettich oderLimonen-
safft gebrancht/treibt den Stein. In Essig zerlassen/
oder mit Grindwunzelsaffricrstosscn vnailgesirichen/

Sieche«», heylet die Flechten vnd Zittermäler.
Von Pftrsmgwasscr.

Wtrm der A Uß der Blüht wird «in Wasser diMierr/ welches
Kind». Kindern viel mal «ing«ben mit einem Löffel/ z

oder vnder di« Speiß vnd Pappen vermischet / treibe
ihnen dieWürmaußdem Leib/ auch den Schleim
varvon solch« wachsen / lindert ihnen den Bauch
sanfft vnd vnschädlich. Deßgleichen leinene Tüch¬
lein darinnen geneizet/vnd über den Nabel gelegt hat
schier gleiche Krasst.

So man nimpt fünffiztgPsersingkörner/hlinderk
Kirschen Nußlein / ein Handvoll Holderbluhet/in
«in Maß Malvasier thut / vnd in einem erdenen
Hafen zehen Taglang in Roßmist vergrabtdarnach
alles mit einander in glasenen Helmen distilliert/ gibt

««-». «in kräfftig Wasser sür den Stein/ so mal» dessen am
Morgens acht Loch anss einmal nüchtern trinckt.Z

V den Psersingen seyn auch diese Heymeltlng ^
gesetzt/ welches auch cin besondere Frucht ist / so
am Rheinstrom vnd Obergaw erfunden wird/

«varzn man sie aber in derArizney gebrauchen könne/
ist mir vnbewust. ^Wird bey den Lorsnicisg«n«n«t:
kekücaclura, csrne csnäläa»sIi^uÄnclo«x alko
fubrudenre, L.K. l^koäacmil, Her. ^egin. ?erl>»

eluraci»», lVlarrk. Hnß.LsUon. (Zes. tiorr»
persicorum t.zv.

NU5 live ciuracina»

Das Kapitel.
Von Mandelbamn.

Mandelbaum.

ye,m«lting.

Er Mändelbaum steiget tn eine ziemliche Mai»«»,
ijänge / mit eitiem dicken Stamm. Die

^ Rinde ist rauch vnd schrundlecht / er hat
wenig Wurtzeln/ vnd bißweilen nur ein eintzige/ die
fiarck / groß vnd liess. Heine Blätter sepn in aller

^ Massen



Das Dritte Buch/Von Kräutern. !H.l t
A Müssen deMPferstüglanbähnlich/deßgleichettdie blut ? Cs werden anchMandclsuppenMit Avcker bereit/

welche qar nml-ch r.>,d gut seyn denen soSeitenweh'.'Su^wcbt,
haben/ wie auch den Ltlngensüchtigen.Wann mal» iungsuchi.
dieMandelnjurMilchoder Suppen gebrauchenwll/
soll man sie zuvor in warmen Wasser abschelen/ dar.
nach ekwaim ein stund in kalt Brunnenwasser legen/
vndalsdann gebrauchen.

Eshabcnauch die süsse Mandeln eine Krasse die Ä,<m m«h.
Namr zu mehren.

außgenommeti/daßsiesatter purpursarb ist.
DieserBaum blühet im angehenden Frühling/biß

zum Ende des Honnmgs. Erhat gern seine Woh»
nung vnder dem warmen Himmel/ miß der Vrsachn
findet man sein genug in ^puIj-k Lirilia, vnd etlichen
Inseln ixe Aegytischen Meers.

Seine Nuß sind gestalt wie ein Heriz/sind erstlich
außwendig mit einer grünen Schalei» vmbgeben/so
diese Schale aussriizet ist es ein Zeichen der Zeitigung/ Mfokanmanmitdem durchgetriebenen Ec-sten.
dann,der li-jt em harte Holkschale/ darinn stecket det schleim gute Mandelmüßlein für die so das Fieber ha, zi«b.r.
Kern in einem Haulleili verschlossen/ welcher entwe« k,"

ren.

ben zubereiten/aber nicht von Mandeln allein.
Die bitteren Mandeln seynd wärmerer Nattlr

dann die süssen: Derowegenerössnen/zerch<il<u vnd
saubern sie auch mehr/ vnd seyn krässtiger >ei, kalten
groben Schleim anß der Brust vnd Lllngen zn ran> a>^d"rBr«st
Men/wie auch den jähen Eyrer/ entweder in der Kost/ ^-men.
oder auffandere we«ß gebraucht.

Es werden auch diese Mandeln gebraucht zu den
Gebrechen der Leber/ der Selten/ des Mildes/der Där,n/N».
Därme«, Nieren vndBlafen/seyn luiizlich dem feuch, ^0«^'
ten Magen»

Man saget/daß die bitteren Mandeln die Trun. ^«nckcnhctt
ckenheit verhüten sollen: Man muß aber nicht zu vie! v-rhürr,..
sauffen/svnstwerdensie wenig helffen: Vielleicht da.
kumb/dieweil sie den Harn treiben- Von denbineren -jm»ni>
Mandeln sollen die Hanen/Kanen vn F üche sterben. 6^'

Eusserlichcr Gebtauch.
/^Vesse Mandeln gekäuwer/ benemen den schmer,
^r?en des Zanfleischs. Geflossen vno mit Rosenöl
vermischt/an die Stirn vnd Schaff gestrichen/stillen Ha»p-w.-he>
das Hauptwehe: Heylet auch allerhand Blatterlein A^z«?
vnderoemAngesicht/vndfiiessendeSchäden aufdem ficht».
Haupts

^Vom Mandelöl.
tAAs Mandelöl wird von süssen vn bitttr Mandeln

außgeprest/vndwosolches Mir Haussen g<jchicht/
vnd man dasselbig -Oci zu Ciystireii/ v»d ausserhalb
besLeibsbrailchenwil/ mag niandasansseinerOel,
wühlen wie den Hanssvn Lein anschlagen.Wo lnan
esabcr trincken soll/so nimb wol außieirurknet Man»

! deln/die doch friseb vnd geschmack seyn/so viel dii wilt/
zerstoß sast klem/röste sie ein wenig mit zugegossenem
Rosenwasset/vnd rrucks hart in einer Preß auß.Od«!
aber machs also: Nimb Mandeln/ so viel dn will/ de¬
nen zeuch dieHant ab/zerstoß fast klein/röste sie em n>e»
mg aussheisser Aschen/eder gar lindem Fewr/stättigS
vmbrühren/das thue also warn, in ein starckes Sack,
ieln/das mit Rosei,wasser angefeuchtet sey/ vnd presst
es starckauß/so gibt es schön lauter Oel.Nnn von die»

Süsse Mandeln mit kleinen Rosinlein vnd Zucker fuOelen ist das fast im Gebrauch/wird auch/wo man
gessen/erwe-chen den liartenBanch. Mandelöl ohn andern Jusaiz schreibet/ ällwegenver,^^^

^lexancler ?r->Ili.,.,usschrcibt/daßdie Mandel» standen. Vndwenver daeftisch ausgepreßt Oel alle
imlch/ucmlichderSasst somittincmandernliczuors Räuhe der Keelen/ Brust/Lungen/vnd derer aller
<niß den frischen oder süssen Mandeln gepreßt wird/ 'Trocknln/wieauch dergleichen Gebrechen,^stdarin Männlich,

p nicht allein dem Leib ein Nahrung gebe/sonderensey ^ l:ebl,ch/machk fttt/mchret die Mannüchheit/wscht den
auch gut den O^lenret ici« vnd Loiiäcis, dasist/so Durst vnd brennen desHarns/Verleymig der Blat, Harns,

«-miflüsi. »"it der rothen Ruhr vnd Banchflüssenbekümmeret tern/vnd Versehrling weiblich- Glieds/ gesalbet oder AAruA
Gcttktränlk. seytt/däNll sie linderil vnd stopssen etwas mit zn: des» nach Gelegenheit der sach eiligespNüzet.

der süsi oder bitter ist.
l^Essollen die allein zur Arzney gebraucht werden

K so vollkommengantz<glatt/hartvndwol trucken: Die ^
sich leichtlich brechen lassen/die jnnwendig schön weiß/
eines liebliche» Geschmacks

Von den )?amcN.
^)Ie Mandeln heißen Griechisch vnd Lateinisch

All den Seiten Laroilis hat man diese
FrnchtjilRom!<ucez <^rA.'c?.s, Griechisch Nllß ge«
nennet. Arabisch Welsch Spanisch

Französisch Böhmisch Mandly.
tN-derländisch Amaudel. Englisch Almond.^ Vnd
zum Änderscheid heissen die süsseMandeln
!ss olulcsz,die bittere aber^m^Z6zlscamarse.

Der Mandel bäum heißt Griechisch
ttiniseh ^mvZljalus.^vnd ^elsluLt^riva.^

C Vün der Natur/Krafft vnd Eigcnschafft
der Mandeln.

^(läonsus schreibet/ d<e süsse Mandeln wann
?sie etwas trncken worden/ seynd ziemlich warm

^»nd trucken: Die bittere Mandeln seynd warm vnd
trueken im andern Grad. Aber Mällkioluz meldet/dj
die süsseMandelnnnttelmassig warm vnd fellcht seyn.

D<e bittere Mandeln haben ein Natur zu säubern
dndzu zercheilen.

Ilincrikchcr Gebrauch»
^^e süsse Mandeln frisch abgebrochen/seyn ein lieb»

llche angenehme Speiß / geben auch ein wenig
Nahrung / aber doch nmchen sie ein dickes Geblüi/

h sonderlich aber so sie etwas alt o»5 trucken worden seyn»
Sanch ft». Die frische oder süsse Mandeln / wann sie gescheut
v«rchlauff 5-'vu/gehensie so langsam widerumbauß dem Leib/daß

sie auch den Bauch etwas stopssen / vnd derowegen
von etlichen wider den Durchlauft vnd die rote Ruhr
eingeben werden.

Skazcn stSr» l^Die grüne Mandeln mit Schelen vnd allem vmb
«">- S-Iohannestag/ oder ein wenig ehergessen /bekom»

Men dem Magen wol: irucknen vnd starcken ihn fräs,
«glich.

H-wch «t.
»etch-n»

Äukvnk>
Tyicr ciußl
»erffcn.

Äinsi vndtunakna«
brecht».

gleichen werde sie auch nilizlichgetruiicken in der Sei-
kranck/vnd seyn denjenigen gut/ so Blut vnd Eyter
außw-'isftn.

Es seyn die süsse Mandeln sonderlich gut wider dit
Gebrechender Brnstvnd der Lungen/ dänn es schrei¬
bet kerneliuZ.daß der alißgepreßre Sasst die scharpffe
Keel vnd die Lunge lindere önd erweiche / mache auch
den Schleim vnd andere Feuchtigkeit anßwersfen/ü-
ber das hat er eine Art zu eröffnen / zeitig zu machen/
vnd zu reinigen oder zu säubern/vnd ist derowegen
zu oberzehltettGebresten gar dienstlich.

t«»gsüchtts- Dieser Mandelsasst ist sonderlich gut den kkUrili-
c» öder ^nnge.'i>süchtiZen.

Das bitter Mandelöl lindert alle Härtin der Ner¬
ven/eröffnet die Verstopffnng/ zertheilt die Bläst vnd
DaMpffe/fürnemlich aber tauge es zur Taubheit/pnd HättiMt
verfallen des Gehörs/ Sausen der Ohren/ vertreibet
anchdieMasen.

Oiolcoriäesschreibet/dasMandeiölseygut wider
die Schmerlen vnd Wehrhumb der Gcburtsglieder/
wider Empörung/ Anffstopssungvnd hir^ge Ge.»«.
schwulst derselben / wider Gebrechen der Nieren/vnd^'^. "
es sey bequem wider den Stein/ wider die Gebrechen/ N>.rcng««
davon derHarn schwerlich vn peinlich gefangeii wird: Aw^ich
auch ist es gut denen so einen kni lzenAihem haben/den harn«»
Mllsssüchtlgen/wlderden wchthum des Haupts/wider nuysuch'»

das
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^ das schwerlich Geh ör / vnd wider das sausen derOH.

Gchö/."'^ ren/ darzu dann das bitter Mandelöl cm sonderlich
lob überkommen hat.

HBmsilattwerglem von süssen Mandeln/
8aponsÄ Vensra genennt.

«V>Jmb susse vnd biktcreManSeln/Gummi

^ ^ ^raZacsnrk.ZirbcklilßlelN/SnßhoVAniß/gei'

rösten lemsaamen/jebesandenhalb Quintlein: Zu¬

cker vnd ZuckerpcmoM? ilj.QiUinlein: Honig vud

Fenchelsafft/ jedes so viA von nöthen / kochs zur jatt-

wergen:Anderenemmen geschelte Mandeln ae!)t loch?

streichens dtirch anderthalb Pfund Veiolwasser. Di-

ser Milch/vnd des Ztlck^s/ mischen'sie eins so viel als

des andern zusammen/lassen es ob dem Fewr zergehn/

. Oiin darzu anderthalb loch / frisch AmmelMeel/ vnd ^

v rHttn cs so lang biß zusammen gehr.Es können auch

Tajfeiein darauß gemacht werden/so man zu dem vo,

rigen noch andere acht loch Zuckerihm/ vnd zu rechter

zru-kne H«. sendet.Dieser dienet sehr wol znm dür?en tNick»

R«üheK«l. nen HWen/vndmiltert die Rauhe der Kcel.

Marcipan/so pams.oder pa'nis I^lar-

ricus genannt/zu Machen.

V>Imb frische süsseMandeln/ fchele sie/ lege sie als-

^ ^bald inein kalt Wasser/ daß sie mt öllichc werden/

stoß sie in ein steinern Mörfel/ als klein du kansi / vnd

geuß vnderweilen einTröpfslein Rosenwasser daran/

damit sie nicht öllicht werden. Demnach jo thu gleich

viel rein gestossenen Zucker / vnd vermisch im Mörsel

wol durch einander / so wird ein weisser Teig darauß/

C den streich anffOblaten/in ein rundes ReWein/als

brcirvnddick du solche Krafftbr^dt oder Fladlein ha,

ben wilt/daM so lege sie in ein küpfferin Fladenxsan,

nen mit einem Deckel/ vnd laß gemächlich auffeinem

lmden Fewr backen vnd trucknen.,

A ndere nemmen der gestösftn Mandeln ein halb

PftMd/ Zucker drey Vierling/ sieden dense!b,gcn mit

Acsenwasser biß alle Feuchtigkeit verzehrcr-nird/i'nd

rühren die geflossene Mandel ob dem Icuwer da^nn.

der/den Teig streicht man auff/ vnd backt ihn wiege«

MelderEtliche thun ein wenig des besten Z-mmet/

rein zerstosseNin den Teig: anch Perlen/Edeigestein

vnd anders zu stärckulig des Herizens. Etliche/^damit

diese Marclpan schön weiß werden / zerlassen sie den

schöncflen Zucker/vnd sieden jn mit Rosenwasser/vnd

bestrelchen die oberhalbeirdarmit/>)ndiassen6 außtru. ^

cken.^I ..

Von Ä?andelMllch/^Lc ^m^äalinum

vnd genennt.

t?>Iescwird inviel weg bereit/ nach dem die Art der

Kranckheit ist. Wil Man die Natur kt äfftigen

vnd starcken/so macht mail sie desto dicker/das ist/man

nimbr mehr Mandel vnd weniger Wasser. Folgende

»st aber der gemeinste Weg: Nimb Mandel so viel du

wilt/ die schütte in heiß Wasser/ lastein kleine weil da-

rinn/ biß daß man sie balgen kan/ als dann grcsse kalt

Wasser davunder / damit ihnen die Hiiz kemKrafft

einziehe/ so sie anßgezogen/fiosse sie ganiz klein/ fasse in

ein sauber Tuch/ daran giesse ein wenig frisch Brun>

Nuß/allein daß man sie nicht weichen läst: Andere

verzuckern sie wann sie düm sind/wie der Fenchel vnd

AnG/vnd diese werden ohngeschelt überzuckert/ weil

sie also wehrhaffter sind : Andere aber brauchen die

geschelten darzu-Man soll die Mandeln zuvor wol ab»

reiben mit einem groben Tuch/ in ein messin Becken

über brennendeKolen hencken/wol hin vnd her t?eiben

damiksie ziemlich wol außinicknen: Hernach so geuß

ziemlich hartgesottenen Zucker/mit einem eisenen lö¬

cherten löffel daraujf/vnd fahr mit dem vmbtreiben

stattigS fort/biß daß die Mandeln wol überzogen sind:

vnd^ehcffnger dasBecke vmbgttricbm wird/je härm

sie werden.^

Das XI.IX.
Von -Ouittm.

!. Ktttkciiäpssel.

lVIalusc^clonis.

Er Kuttenapffel werden zwey Geschlecht KL««nSxff»i

furgestellt/(I.) das erste vergleicht sich einem

gemeinen Aepffelbaum/ außgeuommen daß

er nicht so groß ist/ vns auch mt so lange Matter hat/

dargegen sind sie glätter/ fetster/hartkr/vnpaussdem

Rucken weißlecht. Er blühet weiß/oder ieitfarb/ wie

die wilden Rosen. An dem Vmbkrcißhardiese Bln.

men ftinffBlättlein / die erzeiqen sich m dem Lenken/

nach der Blüht erfolgen die Quitten/welche da rnnv

seynd/mit Holkeelen aüßgecheilet/ Goldfarb mit einer

zarten Wollen bekleidet vudwolriechend/dißsinddie

Schlaffe»
«nach«».
Kühlen.
Ruhr.

L nenwasser/ ^ "bsmu einem ioffU v^ rechten Quitten. (II.) Das ander Geschlecht wächst

dem vorigen bey nahe gMch/außgendmwen/daß seine

Frucht Ver ändern etwas vngleich ist^

VondenNätneN.

c?)Je Quitten werden auch genennt Lukttenäpffel/
Kürten oder Küttenäpffel. Griechisch

Arabisch lateinisch msla.

Welsch Äe/ero/oZM. Spanisch vnd

/»-//«.Franizösisch co«k/«Fi(co,«^.Englisch Quinte.)

Böhmisch KdaulttNiderlandisch Dueappel.

Der Quittenbaum wird genennt Griechisch/«^/«

xv^/--.lateinisch Loronss.^vnd Lm^liciree

Von

vmb vnd durch/das thue so offt/bißrs nicht Wehr gehn

wil. Diese magst» mit Zucker deines Gefallens süß

machen. Wilt du die zum Schtaffbrauchen/floß ein

wenig weissenMagsaat/vnd ziehe die sampt denMan.

dein auß. Zum kühlen/stoß also Nkelonsamen mit. In

der Ruhr soll man das Wasset stehlen. Zur Brust/

Weinbeerleiirvnv Sußholtzdarinn sieden. Man stoß

auch etwa p-gnolen, Haselnuß/vnd anders darmit/

nach dem die Sach geschaffeN G
HWte die Mandeln einzumachen.

c?>Ie süsse.Mandeln werden von etlichen filsch/in

Zucket oder weissen Honig eingemachet/ wie die



Das Dritte Buch/von Krcku kirn.
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II. Küttw^p^ei- IVlAlus c)'äonia.

wc-ff-n.

Hlar-?tr
Tr«nik.

^ Von der Natur/Kraffe/vnd Elgcnschasst.'s^OäoüÄus schreibet / die LAiittensiyn kalt vnd
z )trncken,manvern Grad / einer znsammenzio

senden Natur: Etliche sagen / sie seyen kalt im ersten
Giad/vnZ irucken im Anfang dcÄ andern.

Innerlicher Gebrauch.
Auffflossm t?>Ie Quitten gebraten vnd mit Zucker bcstrewtt/
d-?Maqkn«. dem Magen bequemer/wehrendem Aussstos.
Mu.au^' senvndVnwlllen / benemmen dievnnatnrllche Hnz

vnd stopssen allerley Bauchruhr / auch sind sie behliiff-
lirh wider das Blut außwerffen. So jemand einen
steiffcn Trunck hctt g«han/vn besorgt/ daß der starcks
Gerlich vom Wein ;n viel ins Haupt möchte dämpf,
ftn/der esse alsbald gebratene Quitten/ so schad« jhm

x) der Wein desto weniger.
Mb-r Ma. Wer einen blöden Magen hat / vnd die Dampfs
s-». MtigS ins Häupt steigen / der sol jederzeit nach der

Mahlzeit gebraten Quitten essen / sic wehren vnd ver.
Auffff-<g.n hinderndasAuffsteigen derDampsse/ seyn auch ohn
d.rDü>^ff. ^ Magen gut>>nd nützlich.

Eusserlicher Gebrauch.
vcrmcldet/ daß die Quittenkern in

^/Wasser gelegt/ ein SchleM von sich geben?
hchtge Feier. n'Ljcher sonderlich gilt sey/in den sehr hitzigen Fiebern/
HMeZung. hitzigen vnd verbrämen Zungen / wann

x mandesselbigen in den Mnnd nemme / soll es dieselbi-
ge gar wol vnd geschwind lindern vnd erweichen:
Wird auch also nützlich gebraucht wider den Durst/
vnd wider die Braune der Znugen.

Dieser S^lcim von den Quittenkernen ist gilt wi¬
der allerley Brand/dcm er kühlei/lindert die Schtner-
tzen/vnd wehret den Blasen.

Es meldet Mich Oc)äc>ns?uz, daß man solchen
Schleim gar wol in den Clysiiern gebrauchen könne/

R»ch?/dann er lindert den schmerzn der
WDÄM. Darw.cn/ VN die schärfte hitzige Gallen in denselbigcn.

Die rohe Quitten zerstossen / vnd wie ein Master'
BauchM. Bauch oder Magen gelegt/ istgut Wider die
Magens.^ Bauchfinß vnd rothe Rl'.hr/Metauch das Würgen

vnd Brechen des Magens.
sDaMpffbäder auß dem Qnittenlaub gemacht/-

lrcibe! den Mßgefallenm Assterdarm/ oder auchdk

Duffl.
Braune.

Franb.

Mutterwivemmb in Leib /dochistiM/daßman sich Außgefave»
anchmir gemeldrem Bad wasche. vn?Mua"r.

Die Blumen cm! oder grün mitandern tauglichen
Mitteln vernuschet/vn Pflastersweiß vber die Augen Hiy der A«.
gelegt/ löschet die Hitz verjeiblgcii/auch die Hitze de^
brennenden Geschwar/ vnd heylec offene Schäden.^ Off-n« sHZ.

Von Junten ^attwergen. ^"

I)Zmb Ouitten rdie wol riechen/recht zeitig seyn/
^ ^vnd durch cinhin gelb^! so viel dtt wllt/darvon thue
den Samen/ vnd schneide sie zu Schnü^lein/siedesie
m Brunnwasser soder guten starckeii Wein/^ daß sie
weych werden / treibs durch ein Leinwad over hären
Syb/daß nichts dann die Schelffen sKerNlein vnd
Sttinleinl dahinden bleib.

Von diesen» mmb drey Pfund Honig oder-Jucker/
(Z die saubergelantert seyn/bey vier Psuniien demee Ge¬

fallens/laß Lattwergen dick sieven/ stais vmbrührend^
(damit es mcht anbrei'U/vnd also lang gemachlich sie¬
den lassen/ biß es dick gnng wird / das kaustu also mer-
cken / wann es sich leichtlich last von der Pfannen abs-
schclen. Ader rrobiers auss einem kalten Eisen/oder
einen Boden von einem Morser/ wann sie recht dick
ist/vnosichwolabschelet/ soMagstu in schöne Zucker-
iadleingießen/oder auffeinem breiten Dellermitstii>
schemsüss.mMandelölbestriechen/lassenerkalten/vnd
nach deinem gesallm zustücklem schneiden.^ So ist
folgende kräfftiger: Nimb Qlntten so viel du will / die
reib an einem Reibeisen / trücke den Saßt hart durch
ein Tuch auß/mit demselbigen begiesse andere geschelte
Qlttttenschtttttz/vnd las alles vollkommen mitZuck»r

k^l oder Honig absieden-'Diß ist cm sonderlich Stück den
Magen zu bekräfttigen/stillet damit allen Durchfluß
vnd Vndawen/starcketdieschwache innerliche Glie.
der/die Dawungvnd behaltende Krafft/erwecket Lust
zu essen.

In denApvlheckenbereitet man ein Oizc^äoni.
ron com^oüiuin? oder cum tpecieI)U8 wie folget.'
Nun di^ ge/otten Quittenstiltz/darinn weder Zucker/
Honlg/t,och anders sey/achtzchenViitz/gelautert Ho¬

nig anderthalb gemeine Psniid / taß zur rechter dicke
sieden/wann die lauw wird / vermische Agende Spe«
cerey klein Messen darein/Aimmet anderthalb Loch/
Ingwer j Lo!h/Pftffer/GaIgan</ jedes ein halb Lvrh/
Näglein/Mliftalnüß/ jedes alrderthalbquintl.Lpic»
auß Inäis, Paradyßholtz/ Z^l»ci8> car^amomi jedes

I j.quiutl. AirwaN «IN halb quimi. schlags in Scalilen
oderworinn dn wilr. Etliche Ziehens auss ein steinen
Tisch/der Mir gebijemten Rosenwasser bestrichenist/
walgens vnd sch neide ns jhres GefaUe ns/aber sic bleibt
länger ftncht vnd krässrig in Scaitlen die bedeckt seyn/
doch oben eln kleines Lnsstlöchlein oder zwey habende
Es ist auch rahtsam / Zucker an des Honigs statt zu-
nemmen.

sAndere thnn dise^ Gewnrtz darein.- weissen Ing^
wer iüi.Loth/ guten Zimet ij.Loch/Naglem/Muscaks
nuß vnö Blüt/jedes j°Loth/ Galgan anderthalb Loth/
Cardamömlin/Cubeblin/lang«Pfeffer/jedes j.qninkK
lciu/ zu reinem Piüver gestossen: darvo» mmb z,l ei-
nem Pfund ein Loth oder zwey/ nach dem die Lattwe»
ge wol gewürtzt seyn soll.

Wilt anch ein purgierende Lattwerge darauß ma¬
chen/so magstttanssctnPfnnd/s.Loch bereiter Gcam-
monea/am leisten wann du die Lartwerge vom Fewt
heben wilt/vermischen/vnd dieses wird Oiscjcouires
jsxarivum genaiint.

Etliche bereiten es also:Nemen desKuttensassis ss
recht geläutM vn inlpiilirr j.psund/geläincrtsZiicker
j.qmml. Lcsmmones: ilij.Loth/jegen diese ni^lj.Loth
gebrannten Wein auffvier Tag lang/seyhens dann
fleissig durch: schütten das durchgesihene vnder bei
melken Mttensafft/vnd kochens sampr dem Zucket zu
rechter dick?. Dessen höchste gab ist ein ich,

Jitiitt Von
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Däf«rM«»
«tk!.
Spetß be¬
halten.Vnwtlien.
Tauchflüß.
Bkxtruhr.
Wnberflü?.
Herystär««.
Erbrech«».
Pesttteoy.

L

Von >Qutttenwasser.
l^Ie beste Zeit der Quitten diMerunz ist/so sie wol

zeitig find/gehackt/ gestoßen vnd gcbrannt.Qliir,
rensafft vier loch/vermisch mit drey loch dicken rotem
Wein/AbendtSvnd ?)?orgens getnmcken/ vnd zu
Mittag/ist fast g»tt dem bösen Magen/dann es starcker
vnd kräfftiget jn/behältdie Speiß imMagen/vertreibt
Vnwillen/ Auffstossenviid Brechen/ stillet alle Fluß
desBauchs/solchenMsgemmcken/es seyBlutruhr/
weisse Ruhr/oder dergleichen.

Das Wasser von Qmttenblumen gebrannt/von
Frawen gerniiicken auffzwey loch / mindert denFra-
wen jhre Fluß/des sie zn viel haben. In obgemeidter
Maß gemmcken/ kräfftiget das Her? / vnd ist gut für ^
Erbrechen vnd Vnwillen/ Morgens / Mittags vnd
Äbendtsgetruncken/jedesmal ij.loch. Ist auch gut so
diePeMe ntz regiert/gemincken.

Von-Quittensyrup.
D^rQuittensyrup wird auffmancherley weiß zu be,

bereitet/etliche heissen jhn also machen: Nimb wol
verfeimeten vnd geläuterten Quittensafft zwöiffVny/
den siede auffhalb/alsdanngiesse daran guten Wein/

««Hr. v"d neun Vniz Zucker/laß Syrup dick sieden. Dieser
«p„ß behalt stellet die Ruhr/kräffttget den Magen/ vnd machet die
<»» eingenommen« Speiß behalten.

Der ander Qnittensyrup wird genannt Kliua ci-.
toniorum aromacica>darum dzermit Wolgeschmack»

^ rer Specerey/wte folget bereit wird: Nimb den Safft
von sauren Quitten vij. gemeine Pfund/ alten Wein
halb soviel/gut geläutert Honig y. Pfund vnd vuj lots
(du magst auch mit so viel Zucker machen)laß mitstä-
tem verfeimen absieden/ darein henckineinTuchlein
gebundenZimmet/LariZamomi, jedes anderthalb
quint.Nägeletnjquint.Ingwer/Mastlx/jcdesij.scr.
Saffranj.qumt.I^acislj.fcrupel/Biscmj.haibquint»
lZalli« musckarse-ein quintlein/ alles grob zei stossen/
truckesofftauß/damitdieKrafft in Syrup komme.

M-g«, v«» Dieser istlMger dann derober/derhalbenznrruht
«e^r stSrckri, H/tz nikzilgebraiichen/sonst kräss-iget er den Ma-

gen/ ieber vnd allcs Ingeweid/machetjust zu essen/
hisst dem Verdawen/vnd wehret dem Vndäuwen.

Von eingemachten -Quitten»
/?S werden auch die Quitten Schmyweiß also ein»
^gemacht: Ninrb gescheite Quitten/schneid vier oder
sechs stück aiiß einer/darnach sie großsind/ säubere die
Buyen vnd Saamen davon/thue Honig daran/vnd
laß in einem Hafen dämpffen/biß sie lind werden /als»
Kann nimb sieherauß/vnd laß sie erkalten/ bestecke mit
geschnittenen Zimmet vnd Dlagelein/ schärte das Ho«
mg wider daran/vnd sey sie in ein Keller daß sie feucht
bleiben/beschwer sie auch fürauffschwimtnen.

Item/ n,mb Quitten so viel du wilt/bereit es wieo-
ben/giesse Wein daran/ dämpsssie aber nicht so weich/
sonderlich wo man sie ein weil behalten wil/ laß dar,
nach aufs einTuch trucknen/wilm sie wie oben besteckt
haben/das steht bey dir/wo nicht/so thu Zimmer/Nag,
l«in/lVIaci8,in «in T nchlein/ vnd lege es in die Brüh/

^ wanndusiewilt angiessen/so nimbzwey theil Honig/
ein theil Wein/ laß sieden/ biß der Wein verzehret ist/
dann giesse daran/aber nicht zu heiß/ damit die schwitz
»uchteinschmonenvlwhart werden.Diseeingemachte

Mag»» stSr. Quitten seyn dem Magen gar gilt/ starcken vnd kräff.
<«», ngen denselbigen/ werden nuylich in den Fiebern ge-
«»«chfls?. 6<ben.- Auch sollen sich die jenige dieser Quitten ge¬

brauchen/so einen Bauchfiuß haben.
Von Quittenfafft vnd seinem innerli¬

chen Gebrauch.
«AEn Quittenfafft bereite alss: Nimb derzeitigsten

Quitten/reib sie auff einem groben Reibeisen fast
klein/ rruek den Sofft durch einTuch/seye es auffein

Magen M«ckcn.
zu «ss«I>

macht».

Tckiwenr
Zlrhim.
Blfttst!«,«».

Ohnmacht.
Nierenwcht.Vnwillen.
Vndäwen.
Dvrchlausf»
PcMeotz.

Helles Kolfewrlein/laß es bißauffdaS halb einreden/
dann so ihn halb als viel gms strnen Weins dazu/als
des Sassts gewesen ist/laß widenimb sieden/ biß es «in
wenig dicklecht wird.

Etliche vermischen geläutertenZucker/ andere ge¬
läuterten Honig darunder. Etliche machen ihn saur/
vermischen darunocr den dritcheil Essig» Den ersten
nennen die Apochecker IViiuam iimplicem, vnd ist
zum mehreren theil im Brauch/den Magen zukräjf«
tigen/vnd Luft zu der Speiß zu bringen d

Oiolcoriljes schreibet/daß derSafftauß den rohen
Quitten gepreßt vnd getl uncken/ den jenigen gut sey/
weiche schwerlich Athemen. Es ist auch dieser Sajst
den jenigen gut/welch« Blut außspeyen.

Quittenfafft mit Saurampfferwassergekruncken/
ist gut wider die Ohnmacht Ser Herizens/so vonHiiz
herkompt. Quittenfafft mir Wegrichwasser vermischt
vnd getruncken/ ist gut wider die Schmerlen in hiyi,
gen Nierenwehe. Gesotten Quittenfafft wird nuylich
gebraiichtwider dasGrawen vndVnwillen/auchwi¬
der das Vndänwen/so von Blödigkeit des Magens
entstehet. Dieser Safft istgm wider den Dtirchlaziff
l^ienrerik genannt/desgleichen auch wider die roht«
Ruhr vnd den Durchbruch. In Spanien pflegt man
des MorgenSsrüh in Sterbensläuffteu diesen Safft
zu trincken/soll ein gute prsetervsrion seyn für die Pe-
stilentz.

Eusicrlicher Gebrauch dce Duittensassts.
^^Vittensafft gemischet MitJucker/ das gehalten in Der««»»»

^der Keelen/oder im Munde/ heylet die verwund« K-«>.
Kcele/beiiimptdie Schärpffe d«rZungen/seuchtetden x.ng.
Mund/vnd vertreibt den Durst.

Wider die Branne. Nimb Quittenfafft drey loth/ Brs»««.
Erbsichsafft/das «st/ Kok cls Lerizerls-ein l»kh/ Bor-
yelwasserdrey Vniz/vermische es auff ein Trunck/die»
ser Tranck ist n«t allein gut wider die Braunen/sonde. .
ren aiich »n allen h»?igen Fibern /gar dienstlich zu ge- d.r.'^ '
brauchen.

Von^uiklenwetn.
«AQn den gereinigten vnd purgirten Quitten wird
^«in Wein gemach« / so man Vinum c^6onires

. Nennet/also/daßman die Quitten an stucken schneid«/^
»n «in Faß w«rff« / darnach nenwen Wein darüber "
schütt/vnd fast vier Wochen latlg darinti n>accnre.^u»fiüß.
DieserWein ist dem Magengarnuklichvndgutwi.
der die rote Ruhr/ Bau^fluß vnd Duichbrüchdes .
Magene/Hilsst den Lebersuchtigen/dient wider dieGe.
brechen der Nieren/vnd wider das schwerlich harnen.

Von-Outttcnöl.
V>Imb Quitten die koch nicht gar zeitig sind/zer¬

schneid sie vngescheler/ ti,Ut oeN Saamen darvon.
AlsoiilmbQiiittensafft/emeesoviel aledes andern/
in ein Glaß/darübergicßso viel Ocl als des GafflS
ist/vnd were fast gut/daß das Ocl vott vnzeit!gen Qb-
sten were/das binde altes wol zu/vnd steiles fünsszehett
Tag an ein warm Ort/darnach laß aber zwo oder drey

K Stund in heissem Wasser sieden/ vnd trncke es starck
durch ein Tnch/also magst du ihm biß »n drey mahl
thun/vndwol verbunden behalten»

D>ß wird neben demMastixöl hoch gepriesen/dann
es ist köstlich zu aller Blödigkeit des Magens/st-llet^NA»
das Vndauwen/stärcket die verfallcne Krasst/vnd be- Vodck»»«».
festiget die Mrven.Ein gute Magensalb.- Nim Qliit.
renol/ Spicanardi vnd Mastiröl / jedes fünff ^oil/
rothen Styrax/ Lhamelheuw/ Eyperwury/ roht rus
weiß Corall/Rofen/ Mastix/jedes«in halb joth/Nä-
gelein/wilde Räbenblätter/jedes j. quintlein/ Wachs/
Hary/ jedes soviel nohtist ein Salb zumachen/dies«
fiarcken den Magen/widerstehendem Viidänwen/
vnd bessembte arg« Feuchten so im Magen steckt.

Ein



Das Dritte Buch/vonKrSutem.
4 Em anders! NimbMastyöl/Myrrhen/Spica- k

nardi vnd QuitteNöl/jedes dny Vniz/ Wermuchöl

dreyloth/Mafly/Nagelein/Muscatennuß/wildeRä«

beiMmr/Mnn^en/Myrtenkorner jedes ein halb lto/

Wemluch/Rasen/rvth vnd weiß Coiall/jeoes j.quint-

lein/Wachs ein wenig / mache ein Salb/ den Magett

Hamil zu schmieren.

Das Q Kapitel.
VonAepssctn.

S-IohannSapffel. prsecocia.

Magdalenenäpffet.

suguttsa.

Roth S-Iohannsapffcl.

^rXcocia rubraz

Er ApffelbaliM ist allenthalben jedermaM

wol bekannt/ es seyn aber desselbigen so viel

^-^-)vud mancherley Geschlecht / daß es vnMüg-

licb ist/dieselbige alle zu erzehlen vnd zu beschreiben/wie

^oaunvnserAuchor Serselbtgen sehr viel hat abreisten
lassen /welche allznmal mit jhrem Namen beschrieben

fcyn/darvon in gemein soll gehandelt werdM. Sie

wachsen anß jhrcm Stamm wie auch andere Baum/
Mit vieien Acsten/miteiner glatten Rinden bekleidet/

so außwendig granw ist/jnnwendig aber wachsgelb:

Die Blatter seyn gemeiniglich rund vnd langlecht:

Die Mm ist fast an allen wciß/in etlichen leibsarbroth:

Die Aepffel seyn rund/etliche anch lang / etliche brctt/

am Geschmack entweder siiß/sanr oder wcinecht / ha.

ben in der Mine jhre Kern / wiewol auch etliche ohn

Kern erfunden werden: Sie werden auch zu vnder-

schiedüchen Zeiten rcyst/dann etliche zettigen vmb S.

h. IohannesTaa/elS?che in folgenden MonateN/fasi biß ^
^ m Äinterwuciii-

Sie wenden aber surnemblich in Zwey Geschlecht

<!l>.icthei5er/alse> daß Gliche zam seyn/etliche wild /ss

manHoka'-ffeliiMMt.

Etliche Äepsie!bai!M werden auffgepsian^t/etliche

werden auffdicStammegepftopfft: Wilman schö,

n c rotheAepffel haben/soll man die Aweyge aufMaul,

beern psi opffen. Es werden auch die wilden Aepffci

durch daspsi'opfl'en zam gemacht.

Von dcn Namen.

AIe F-'sffu wc! den Griechisch gönennt la¬
teinisch I^lsls oder?oma. ArabischWclsch

.^e/e. Spanisch FranzösischBoh'

wisch PaM«.

Miderlandisch Appel. Englisch Apple.)

Der Apffelbaum heift Griechisch Lateinisch

Status oder ?omus. Welsch Französische

Spanisch

Von der Natur/Krajft/vnd Elgcnschajft

bei- Aepffel.

^Shaben die Aepffel Nicht einerley Natur vnd M

gen schafft/ dann die saure seyn fast kalter wd/ndi'

scher Nacm/die snffc haben eil'. wenigWärmc bcp sich:

I-itiil y Die



,4-l6 D. Jacobl Theodon Tabcrnaemontant/
ä Kohlapjfel. k lang Kohlapssel.

I^Iz carbonaria. c-rbouaria longa.

Die Weinechtcn seyn etwas kalt vnd warm / die wit^
denstopffen vnd ziehen Zusammen^

Innerlicher Gebrauch.
-in.« it ^lmeon 8erki schreibet/daß die saure Aepffcl den

^jenigen qiit seyn/welchen der Mage von vieler
Feiichttqfeit verderbt ist.

Welche einen weinechten Geschmack haben/stnp
St-b-r. auch dem Magen gm/erfrischen denselbigen/seyn«-

Sommerapffel.

nes änmntigen Geschmacks / werden nützlich in den
Fiebern im Mund gehalten/öenselbigendarmitzu er.
frischen.

Es werden auch die Sawräpsfel in Butter gebra¬
ten/vnd den Krancken dargereicht/1>? ihnen ein lieblt-
che Spelß.

Wann man aber der sauren Aepffcl rohe zu viel js- Ha«--,«, m»-
set/stopffen sie den Bauch/aber sie Machen harnen/vnd srb«ch.n.
wehren dem Würgen oder brechen des Magens.

Breitling,
ivlzls orkiculata.



<'-« Die snsscn Aepffel erweichen etwas den ieib / vnd
' ^'^IN/ bekommen wol den jenigen/so einen kalten

F - ,ff. Magen haben/vnd von gifftigenThierengebissen seyn,
Hast alle Acpffcl haben die Eigenschaffk / so man

denanßgeprcßlen Safft mitein wenig Saffran vcr»
Mischer vnd mucket / widerstreben sie dem Gisst/ vnd
lmbeli die W-l! m außdem ^eib/Z

Die stopffcn den Bauch gar sehr/son«
derlichdcr Safft darvon.

Weinapffet.
OenomstZd

M?ssk.
Mür»,-

^ ^ " '-v



418 D. ZacobiTHeodort Tabemaemontant/
Blutäpffel. k Breitling,

tlsemacinomela. ?laromela.

s -it.nsttchi. rZtt dem stechen der Seiten thut man in ein sttsselt Von Apffelsymp.
Apjscl geflossenen Weyranch / lässet jhn vnder der A« den Äepffeln wird auch ein Synip zugerich-

schm braten/vnd legt ihn über. ^ttt/attff diese weiß: Nimb den Saffc ron susse»

«r«n». Wider den Branddes Pulvers seudt man ein sus« vnd sauren/ (jedoch wolncchcnden) Acpffeln jedes v.

sen Apjfcl in breiten Wegrichwasser / biß er wol weich Vny / die siede auffhalb/mit stälcm saubern / laß dar^

wird / darnach legt man Hn mit Milch über den nach zween Tagfkehen vud wolgefallen/nimb darvoN

Schaden. wassauberist/vnd thue darzu drey ViwZuckcr/pnd

, Es wird mich darai»ß die wolnechende Salb ?o- (Etliche knicken in diesen Safft/ehe dalni
mzas gemacht.^



:cy geicyr/ roye ^?cyocu/ioinsni«)en ^
bc^i.'M gcftosfcn worden/biß ersich r th gefärbt vnS
dcr Geyden vnd Scharlach Krasse genommen hat:
vnt> soll alsobcsserscyn.)

Elii ander Art: Dlimb den Safft von den aller-
tvö!.,cschniachten/ susscn vnd sauren Aepffeln / jedes
zwo!ff Vn« / den stedc luß er gcschanmet vnd sanbet
w>» t>/n,ich!ijal°k shi-e scche Vni?Zucker darzn/vnd laß
jiui ro!lcni> ai'sicdeu. Bcyoc starken das schmachzit-

Mecherling.

ßm dem Magen. Seyn gut wider die Melancholey/
vnd das verfinsterte Bltit»

Von eingemachten Aepffeln.
AS werden auch die Aepffel eingemacht/ gleich wie
^"Byten/wie im nachsotgMden Capitel soll gAhret
werden. Etliche nbergiessens mit Weinhöfen / wtt-
schens wann sie die brailchen wollen. Sie kiZhlen den
erh^tcn Magen/ zertheilen den zähen Schleim/vnd
lösche '

Rot Sommcrsbickling^

Das Dritte Buch/bonKräutern. -4.1?
M.mchäpffel. ? Schaassmäuler.




	Seite 1407
	Seite 1408
	Seite 1409
	Seite 1410
	Seite 1411
	Seite 1412
	Seite 1413
	Seite 1414
	Seite 1415
	Seite 1416
	Seite 1417
	Seite 1418
	Seite 1419
	Seite 1420

